
DIE BEZIEHUNGEN
DER AELTEREN ATTISOHEN UEBERGABE­

UND RECHNUNGSURKUNDEN
ZU EINANDER

Als Fortsetzung der in Bd. 61 S. 202-231 V81'öffentlichtcn
Untel'suchungen über die Formulirung der attischen Rechnungs­
urkunden vergleichen wir im folgenden diese und die Uebergahe­
urkunden aus dem 5, und Anfange dcs 4. Jahrhunderts mit ein­
ander, um ihre gegenseitigen Beziehungen und damit die Art
ihrer Entstehung' genauer kennen zu lernen.

Die.niebt ganz unbedeutenden Reste der Uehergabeurkunden.:"~

der Schatzmeister der A tllene 1 beginnen mit 01. 86 s. Ibre An­
ordnung ist, gewiss mit Riicksicht darauf, dass die Rechnungs­
ablage penteteriscb war, ebenfalls penteterisch 2, getrennt nach
den drei Aufbewahrungsort.en Pronaos, Hekatompedon und
!'llrtbenon s. Die Präscripte der Urkunden des Pronaos lauten
86 sund· 87 S am Anfange einer Pente.teris: TabE nap€bOCiuv a\
T€napE~ &pxai, a'i tbiboCiav 1'OV ).oyoV EI< TIava811valwv t~

TTava8qvulll, 1'OI~ TllJJiaCilv, oft;; b bElva EypalllAl.i1'EVE· 0\ bE
Tallial, oit;; ö bElva ETPall)lIlrEVE, napeboCiav TOlt;; TalliaCilv, of<;;
b b€lva ETpallllaT€UE; 88 s, 90 sund 91 11 etwas ausführlicher:
TabE napebOCiav a\ 1'eTTap€<; &pxai, a'i tbiboCiav TOV ).OTOV EI<
TIava911vaiwv Et;; TIavaa~vata' (0\ Talliat ö bElva Kat Euvap-

" '" ~ l ') ~ { TalllaCilv } ~
xoVT€~, Ot~ 0 uEtva typallllaT€V€ , TOt<;; '( ~ e ~)' TW

Talltat~ 1'11t;; €OU . .

1 CJA I 117-175 mit einigen Nachtragen in IV 1 S. 26.27.28.
29. 130 u. a.

2 Vergl. I 32 A EK TIava911vaiwv Et; ITava9f]V<l.lll TOV Myov blMv­
TWV, KaOU1l'Ep 01 Ta Tfj~ 'A911va(a~ Tal-l!EUOvTEt;. Eine Verpflichtung,
auch die Urkunden penteterisch a.bzufassen, ergab sich hieraus nioht.

S EV Tip TIpov'lillJ, tv Tip VEIp Tl'p 'EKaTojJ.1l'l!bllJ, EV Tip TIap9EVWYI.



424 ßannier

b€IVl KUt Euvnpxouo'lV, OIe; 0 h€lvU €lPUllI.HhEUE, 0\ bE TU/lIUt,

,. , I<. A" 'I<. A { TU/lium } "I<.'ou;; () uEIVU Elpa/lllaTWE, ;rrapeuocrav TOIe; , , TW uEIVI
Tal·HUte; ,

Kat Euvnpx(}ucrlv, oIe; 0 hElvu ElPUllllut€UEV; ähnlioh die des
Hekatumpedon und Partheßoß, Die drei anderen Penteterisjahre
11aben folgende Präscripte: TubE 0\ TUJIIUl Tl,UV \epwv XPllJIUTWV
T~C; ,A9tlvaiue;; 0 bElva Kat EuvapxoVTEe;, oIe; 0 hElva Elpa/-lJIu,

'I<. A JTUJIiMl~ } .. So b ", , ( ATEUE, rrapeuocrav tOIe; l ' , OIe; u ElVa ETpllJ.lJ.lIlTeuE, TW
TU/-lUW; , '

bElvl Klli Euvnpxoucrlv), rrllpabEEaJIEVOI rrapa twv rrpOT€pWV
TUJ.llWV, oIe; 0 b€ivu €TPUJIJIUnUE,

Den Hauptbegriff' des Inhaltes der Urkunden bildet die am
Sohlusse des Amtsjahres erfolgte U ehe r gab e der Gegenstände
(rraplbocrav) an die Sohatzmeister des nächsten Jahres. Nebenbei
wh'lI noch in den ersten Penteterisjahren bemerkt, dass die Gegen­
stände den Sohatzmeistern (am Anfange des Jahres) übergeben
worden sind, in den drei übrigen Jalu'en, Jass sie dieselben von
den Schatzmeistern des vorigen Jahres erhalten haben (rrapabd:IX'
J..lEVOI rrupa TWV rrpOt€pUlV taJIiwv); ausserdem werden die im
Lauf'e des Jahres neu hinzugekommenen G'egenslände notirt
(€1t€wa €rrET€VETO erri TWV Tdlllwv, oIe; 0 b€lVU ElPuJ..lJ.lIXnU€
oder Err€TEIU errq€VETO und dergL). Die officielle Bezeiohnung
der Sohatzmoil,ter lautet in den ersten Jahren der Penteteris:
TO'tr; Ta/liacriv (- ial<;), ole; 6 Cl E'tVU ETpaJIJ..lIXTEuE, (TtfJ bELVI Kai
tu vup X0U(1), 0\ he: taJ.lim, Ol<; <> b€ivu ElPUJ..lJ.lIXTEUE, in .den
anderen Jahren 01 TcxJIial TWV \EpWV XPll/..l<lTWV Tfje; 'A9'1vaille;
o bE1VIl Kai tUVUPXOVTEr;, oIe; 0 bEiva ETpaJ.lJIUT€UEj Toi<;
Ta/..licxo'lV (.ime;), ole; 0 bElvu ETpaJ.lJ..lC:tTWE, (TtfJ bEivl Kat !uvap­
XOUlJ'l); rrapa tWV rrpOt€pUlV TllJ..lIWV, oIe; 0 bElva ElPUf.,lf.,lUTEUE 1,

Es wird stets der Artikel gesotzt (Toie; TaJIlacrlv H<ue;) , 01
TaJ.lim TWV \EpWV XPllJ..lIXTUlV), in der Aufzählung der Gegen<
stände ist Ireine Trennung der Zahlen von den Gegenständen,
sondern fortlaufend gesohriebener Text. Der Hauptbegriff des
'I'räsoripts wird durch eiue Verbalform a.usgedrüokt, diese bleibt
aber bei der Aufzählung der Gegenstände unbertioksiohtigt, so­
dass das Ganze ohne Constl"llotion ist 2,

1 Vgl. hierzu u. mehrfach zum folgenden auoh Larfeld, Handbuoh
der grieoh. Epigraphik 2, 870 tr.

I TaOE ol T(.1I11m '1HJ.ptoooav • • • qHUAl1 XpuO'fj, q:nUAUI dp'fupal,
AUXVO<; dp'fupoO<;, O'T€<pavo<; XP\looO<; usw,
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Mit diesen Uebergabeurkunden vergleichen wir zuniiollst die
Zablungsurkunden derselben Sellatzmeister.

Diese Urkunden enthalten die Ausgaben, welche die Scllatz­
meister auf Reohnung des Staates im Laufe des Jahres aus den
heiligen Geldern der Athene gemacllt baben. Der Hauplbegritf
wird durcbden allen gemeinsamen Ar.fang >Aellva'iol avtlAwO'a V

ausgedrückt. Die Inschriften selbst sind eine Zusammenstellung
der meistens an die Strategen oder Hellenotamien erfolgten
Zablungt'.n. Die erste diesel' ZltbhlDgen wird eingeleitet dUI'oll
die WoI:te TlX/lilll ... lfapEboO'av, die übrigen IV 1, 179 A S. 161
und I 273 dUl'ob bWTEpabOO'I<;, TpiTll l)6(He; UllW,! denen in
IV 1, 179 A .am Anfange eines Kriegsschauplatzes nocb lfap€"
bO/l€v mit .der· Bezeichnung des Kriegsschauplatzes vorausgeht;
in den anderen Inschriften wird jede Zahlung ausser der ersten
durch nupebo!J.€V, napEM911 ouer gar keinen Zusatz eingeleitet.
Di;e Zahlungen werden zeiUioh durch die Prytanie und den Tag
qer Prytanie, welohe zwischen 01. 89 2 und 90 l:I an' del' Spitze
der Zahlungen stellen, genauer hl;lstimmt. I 189 kommt noch die
Angabe des Monatstages hinzu, uud IV 1, 179 0 S. 160 steht
letztere allein. Die officielle Bezeichnung der Schatzmeistel' lautet
in allen Inscbl'iftcn ebenso wie in den drei letzten Pelltet6\'is­
,jahren der Uebergabeurllunden TlX!J.lal lepwv XPll!J.liTwV rije;
'Aellvaia~ 6 bElva Ka.i tU\lIlPXOVT€~,' of<; 6 b€l:va €:rpuj,Ij,lclrEU€,
der Text ist ebellfnlls fortlaufend, und dei' Hnuptbegl'itf wird
dUt'oh eine Vel'balfol'm ausgedrUol{t, Auoh ist diese bei der
00n8tructio11 nicht immer berüoksicbtigt worden. Die .r'ormeln
bWTepa, Tphll b60'1~ sind unabhängig, I 190, 191 8teht TabE
b: TOU o'ITIO'aobOj.lou napebO/lE[v '" XpuO'iou, .. (f] T lnil pE 'Ö,

(vergL 61, 213), I 188, 189 stets der Singular 'ITIxpeb0911,ob­
wohl ausser Jen Talenten auoh nooh Drachmen als Sub,ject in
der Zablungszahl ausgedrUckt sind.

Alle diese Uebel'einstimmungen erklä.ren sicb zur Genüge
daraus, dass beide Arten von IJrkunden von uemselbell Kollegium
verfasst worden sind. Die Zahlungsurkunden baben aber, wie
wir 61, 202 tf, nachgewiesen habelI, einen bemerkenswertben Ent­
wicklungsgang durchgemacbt. I 273 und spätere zeigen die in
I 179 und IV 1, 179 A S. 161 übliche Zusamll,le11stellung der
Ausgaben im Laufe des bürgerliohen Jahres und die Eintheilullg
naoh Kriegsschauplätzen nioht mebr, sondern erstreoken sirh auf
das AmbjRbr der 8cha.tzmeister von PanAtbenäen zu Panathenäen
und sind nach K aasen, aus welchen die Zahlungen geleistet
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wurden, geordnet. Daher jetzt die Reea.pitulationsformeln K€q>a­
ACtlOV ... avoAwIlCLTO<; (TOD) Enl Tij<; (TOU b€lVOt;) apxijc;; (Kai
EuvaPXOVTwV) und die Eintheilungsglieder 'A8nvedac;; TloAl(iboC;;,
'Aellvaiac;; NiKll<;. TWV UAAWV 8ewv, 'EpIlOO (I 273), 'EpIlOO,
,A811vaicrc;; NiKllC;; (IV 1, 184-/185 S. 33),' Ael'}vCLia<; TlOAlabolj. NiKI'J<;;
'Aenvaiac;; (IV 1,1790 S. 160), 'AellvaiaC;; TloAuiboC;;, NiKllC;;
(I 1881, 'Aellvaiq, TloAl(lbl (I 190). Daneben kommen Ein­
theilungen naoh Kll.ssendepot,s (I 19Q Tabe EK TOO orCl<190hOJ.\ou
napE:bollev) und gelegentliche Erwähnungen der Depotll- "01' (I 273
EK TOO om<180hOllou. IV 1, 184/185 S. 33 EK TOO Tlaptt€vwvOC;;).
I 179 und IV 1, 179 A enthalten die' Zahlungen je eines Jahres,
I 273. 180-183 und vielleioht auch I 188. 189 die einer Pen­
tetel'is. IV 1, 184/185 S. 33 und 1188 finden sich auoh Bemer­
kungen llber den Ursprung der verausgabten Gelder. Sie zer­
fallen in solohe, welohe die Sohatzmeister im Anfange des JahreIl
,on den vorigen erbl1ltenhaben (wv nap€Mßollev napa TWV
npOT€pWV TaJ,llwv), und llolohe, welohe sie im Laufe des Jahres
selbst zusa.mmengebracht haben (TOu[rwv] EneT€iou[-wvJ, ou[wv]
~ÖTOI EuveAeEallev, ähnlich I 188 EK TWV tTl'ETetWV).

Diese Abweichungen von I 179 und IV 1, 179 A zeigen
aber eine so auffallende Uebereinstimmung mit der Anol'dnungder
Uebergabeurkunden, dass ~ir berechtigt sind, sie rur bewusste
Anlehnungeu an diese zu halten. Sie haben die Fassung der
Urkundell durchgreifend umgestaltet, betreffen aber nur die
Disposition. In Einzelheiten werden die früheren Formeln und
die bisherige Ausdruckllweille beibehalten oder nicht in allen Ur­
kunden geändert, so zR die Nennung des Archonten, des ersten
Rathssohreibcrs und das Fehlen des Artikels 1• Neben den aus den
Uebergabeurkunden entlehnten Formeln 'EAkl'}VOTal!ialC;;, <1TpaT1l­
TO'iC;;, napebpOl\; Ttj) betVI Kai EuvapXOUO'l (I 273. 180-183. IV
1,1790 S. 160 1188. 189) finden sich noch IV 1, 184/185 S.33,
I 180 bis 183. 188. 190. 191 mehrmals die ursprünglichen Bezeioh­
nungen 'EkAllVOTalllal!j;, <1TpaTl1TOlC;; Ttj) belvI, Ttj) be'ivl . •. Die.
in den Uebergabeurkunden nbliche Gewichtsbezeichnung lautet
<1Ta91l0V TOUTOU(-WV), in den Zahlungsurkunden IV I, 184/185
findet llieh ausserdem nooh O'Ta81lov oder <1Ta9l!ov €AKOVT€(,;(-ac;;).

Das Verhiiltniss der Uebergabeurkunden der anderen Götter
zu denen der Athene ist recht merkwürdig. Der Volksbeschluss

1 Ta""l«! lEPWV XPI1I.lUTWV Ti']<;'Ae1')vata<;, 'EAA1')vOTa""tal11 (·lal<;),
CJTpaTl'lTot<;, 1TaptbpOl<;,
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I 32 bestimmt bekanntlich, dass die Schatzmeister dtH.· anderen
Götter zu derselben Zeit und in derselben Weise, wie die Schatz­
meister 'der Athene erlost werden sollen, dass sie die vorhandenen
bezw. ihnen Ubergebenen Gelder und Gegenstände zunäcllst
alle auf einem Steine zusammenstellen sollen l<u6' €KUO'TOV TE
TOV 6EOV Ta XPtl~mTU onoO'u eO'TtV EKUO'TqJ KUI O'U~t1TUVTWVKEq>U­

Ämov xwph; TO TE ap'rUPIOV KUI TO XPuO'lOV, in ·Zukunft Heber­
gabeurkunden herstellen 1 und Reolmung legen sollen von den vor­
handenen, während des laufenden Jahrl's zugebenden und e,-entuell
abgehenden Geldern und Gegenständen, dass sie Rechenschaft
gehen und Rechnung legen sollen von Panathenäen zu Panathenäen,
wie die Sohatzmeister (1er Athene: Die Hinweisung auf diese
bezieht !lioh immer nur auf das Näollstvorhergehende, denn die Be­
stimmung Ku6' EKUO'TOV TOV 6eov war rur die Urkunden der
Athene gegenstandslos, XWP!Ii,; TO TE apTUplOV KUI TO XPuO'lov ist
in ihnen ebenfalls nicht }lefolgt worden, denn dle Urlmnden führen
meistens Gold und Silbel- dUl'cheinander aufS, und die im Laufe
des Jahres abgehenden Gelder wurden nicht auf den Uebergabe­
urkunden, sondern auf den Zahlungsurkunden gebucht. Inhaltlich
mussten llJso die Urkunden der anderen Götter von denen der Athene
abweichen, abe1' in der Form hätte man eine nähere Uebereillstbn­
mung vel'lllUten sollen. Das el'haltene Präseript <ler Urkunde des
Jahres 01. 87 4 zeigt aber, dass dies keineswegs der Fall war. Es

. lautet nämlich: Tlll!lU[I] TWV aA[Awv 8ewv fIT! Tij<;; ßouA]fj<;;, fj
K[a]AMO'TpaTo[Ii,; • , .] npwTo<;; €ypUI!I!UTEu[ev, €n! 'ETrlll!ei]vovo<;
apxovTo<;;, 'Avn[ •• ,]0<;;, 'M.Kiq>(p]wv 'Ava<pAua[Tto<;; , ••]TWV
AVUT[upu]0'10<;;, K[ •• ". ]T10li,;, XUpl[... .. J 'EAeualvL­
[0<;; .•• J Tube nupeb[oO'uv napabetu/J.evol] nupa TWV n[poTe­
pwv TU/J.LWV , ;, ]O'TpUTO. AusseI' der Bezeiohnung des Haupt­
begriffs ITupeboauv und des Nebellbegriffs mxpUbEtU/J.EVOl nupa
TWV npoTEpwV TU/J.IWV und der c911structionslosen Aufzählung
der Gegenstände finden sieh gar keine Uehereinstimmungen, es
können also keine Beziehungen zwischen beiden bestehen, Es be­
stehen gewiss auch keine zu den Zablungsurkunden, obwohl sie
mit diesen die Nennung des Archonten, des ersten RatRsEchreibers
und die Fortlassung des Artikels gemeinsam haben.

1 Welche natürlich die Fassung auf dem ersten Stein benutzen
sollten.

2 Vgl. in den Urkunden des Hekatompedoll tpllikCtl xpuIJai, K6pI1
xpucrfj, drroppavTtlptov dpTupoOv, O'TEtpavw XPUClW, IJTEtpavo~ xPUIJoOc;,
tplakat aplupat usw.
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Wir betrachten jetzt das VerhiiHniss der Uebergabe- und
Zahlungsurkunden zu den älteren Statueu- und Bauurkllnden.

Die Präscripte der Statuenurltunden lauten: IV 1, 298 S. 146
KIX~Cinrrro<; E'r[p]ajljlaT€UE alaAfjl]aTo<; EltICiTllrT)[Ci]1 Mupplvou­
CimiO' [A}iljl/la rrapc'x TaI.u[W]v, ote;; ll.T)jlOCiTPUTO\; Elpajl/laTEuE
'::urrETaWv' Tajllm (folgen 7 Namen ohne Patronymikon und De­
motikon), IV 1, 299 a 8. 147 errt ' App[ .• _.• lP]ajljlaTEu[oVTQe;;
lrr]ICiTaTI1(JI aLTaAjla]TOe;; XPUCiOU' e[rrt Tilc;;} ßouAil\;,n[l] 'Ap[XE­
CiT]paTO[e;; Elpajl/llhE]UE rr[pWTOe;; Erd ...•. ]e;; d[pXOVTOe;;' Tajlia]l.
<1>IA[ •... Erpajl,.uITEuE .•• folgen mindelltens 6 Namen mit
Demotikon, aber ohne genaue Reihenfolge der Phylen. 3m Schlusse
2 Namen ohne Uemotikon, I 299 [0 bEiva Elpa]/J[/l]aTEu[E Toie;;
EmCirar]IlCiI XpUCiOU [aTaA/laToiO] Errt rile;; ßouMliO, [fj Äl1jl]ovl­
[K]OC;; 1 'AAUJrrEKiWEjl[rrp]WTOe;; ETPtljljltlTEUE' AQjljlll rrap« rtljllwv
EI( rroAEUJC;;, [ot]e;; ÄElvia[e;;] EuaToue;; <1>[I]AtllbT)i; E[TP]aIJ[IJa}
rEUE' Ttljl[ljal be (folgen 10 Namen mit Patronymikon und De­
motikon in der Phylenreihenfolge), ähnlich IV 1, 556 S. 124,
vergi. Mitth. arch. .lust. XXVII (1902) 4 S. 304 (Namen der Schatz­
meister anscheinend nur mit Demotikon ohne Phylenreihellfolge).
Die Präscripte nennen mit Ausnahme von IV 1, 298 den ersten
Ratbsschreiber, wahrscheinlich auch den Archonten, setzen keinen
Artikel, führen aber die Schatzmeister, aus deren Kassen die
Commission das Geld erhalten hat., mit Namen auf unter dieser
Formel: Aillll1tl rrtlpa Ttljlll.üV (€K \TOAEUJe;;), ot'b 0 bEiva ErPtljl~la­

rEUE, TtljllUI (bE). Geldzahlen und Text sind von einander ge­
trennt. Dem Hauptbegriff Aill1l1tl des ersten Tbeils steht der des
zweit.en Thdls avaAUJl1a gegenüber. Die Satzconstruction ist sub­
stantivisch lA.ijIJjlCl, aV<1AUJIJa). Dadurch ist zwar eine ganz
primitive Fassung des Präscrlpts entstanden, aber die Aufzählung
der Einnahmen und Ausgaben ist nicbt constructionslol!. Die Be­
zeichnung der Ausgaben ist theils substantivisch (EA.€qJavToi; Tljli)),
theils verbal oder aus beiden gemischt (XPUCiIOV oder EA€qJaiO
€UJVtj811, CiTtl8jloV • . . T1jltJ TOUTOU).

Beziehungen der Uebergabeut'kunden der Athene zu diesen
Urkunden .sind sicbel' nicht anzunehmen, da sich gar keine An­
klänge finden. Dagegen zeigt die Fassung der Zahlnngsurkunde
für den samischen Krieg (I 177), wie bel'eits im vorigeu Auf-

1 So ist vielleicht nach dem Namen des Schreibers im Volks­
beschluss iiber die Aeohtung Antiphons zn ergänzen (Ps. Plutarch,
vitaa X orat. vita Antiphontis).
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!'atze (61, 210) bemerkt wOl'den ist, solohe Aehnliohkeit mit
ihnen, dass wir zur Annahme gegenseitiger Beziehungen be­

reohtigt sind. Wir können qber nioht bestimmen, welohe Ur­
kunde als 'die Vorlage und welohe als die Naohallmung zu gelten
hat, da sich keine genaueren Zeitbestimmungen derselben
geben lassen. Die spiilel'en Za1llungsurkunden zeigen zu wenig
Uebereinstimmung mit den Statuenurkunden, als dass man daraus
auf nähere Beziehungen derselben zu' einander sohliessen könnte.
Zahlreicher sind die Anklänge .der Uebergabeurkunden der anderen
Götter an die Staluenurkunden. Sie nennen ebenfalls den ersten
RatbBschreiber und Archonten, setzen keinen Artikel und trennen
Text und Zahlen. Da aber die Stilisirung bei beiden verschieden
ist. und sioh über die Bezeiehnungsformel der Statnenoommissionen

niohts Bestimmtes ermitteln lässt, so können wir über eventuelle
gegenseitigen Beziehungen der Urkunden auch nichts Bestimmtes
sagen (vergL ausserdem S. 432, Zeile 5 -3 von ·unten).

Von den Bauu!'kunden wissen wi!', dass I 289 296 in die
Zeit um 01. 83 B gehören, weH Rie theilweise noch dreistrichiges
~ zeigen, ebenso I 284-288. I 310 gehört in das Jahr 841,
I 308/309 1 wahl'sclleilllich in das Jahr 84 1 und 84 2, ungefähr in
dieselbe Zeit gewiss I 303/;~04. 327, IV 1, 297 a und b S. "37
und 311 a S. 74,2. 'Die Propyläenurkunden (1314/315. 544 und

1316 nebst IV 1,331 d S. 77 vgl. Mitth. aTch. Inst. XXVII [1902]
4 S.303) gehören in die Zeit von 85 4 bis 86 4• Die Reste der

1 An I 309 ist vielleicht I 330 links anzusetzen.
2 Die lusohriften I 303/304 und IV 1, 297a sind wallfScbeinlich

mit einander zu vereinigen und zwar so, dass IV 1, 297a nach der
In. Zeile links an I 304 anzusetzen ist. Wir erhalten von Z. ti ab
somit etwa folgendes:

1faplt 'EMfjvoTa]l1l\J)v '[oi~ 6 b€iva
lypal-ll-llh€u€ ••.]ouO'to[<;

]O'Tt[ • : •
]ov[1f

1fpa91-n:J:;nO'Ta9J.t[GV • .

TIJ!it[TOUTI~~IJ
EUAWV[1fpa91vTw]v Tllltl
1fap' EuQ1l1POU usw.

Heide zusammen bilden vielleicht die Fortsetzung von IV 1,297 b,
indem Zeile 15 der letzteren Insohrift das Ende der L Zeile VOll 1303
bildet ([XpuO'oO O'TUTflp]E<; KuZI[Kl'Jv]ol).
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grossen Urkunde 1300-302 und IV 1 S. 147 bezeiohnen das
Jahr 01. 86 II und 864- bereits als das 14. bezw. 15. Jahr der
dPXtl der Ballcommission. Die Urkunden sind also vielfaoh älter
als die Anfangsjahre der Uebergabe· und Zahlungsurkllnden
(01. 86 8, 864- und 87 4) und konnten ihnen infolgedessen sehr
leioht als Muster dienen. Die Präscripte der wiohtigsten lauten:
I 294 ['Ay]acri[11']nou y[pa]Jl[llrlTEU]O[VTO<;;] rapYll[T)T[i]ou [~m­

<1TllTal) 'AJl[ojißIXO<;; [A]alJ[nTpE]U[<;;], '0 .... 'E<1Tlalo9[Ev[, •.•.
MUPPIVOU<1[I]O[<;;], .• 90 .• 0 ••• Kf)TTlO<;;, <1> ••• P[IVatOli]
AijJlJla M[M]M. XHHH . • AI+ [ ••• ]
dVUAWJlCX M . . XX • H •. AI- [ . • .' ]
T[OJ1<; veol[<; ~Jm[uJr(u)T[ll)<1(1 1Hlpe]hoJlEV .
1 314 [~m<1TcXT1m TI[po]1tUAcxiöu ~Pyacr[iCX<;, oIe.; 0 bElva €'TPcxll­
I!cXTEUE .••• E]Uc.;, €.11" E[u]9ul!evout; apxo[vTOc.; Kal €.11'l Tije;
ßouAilc;; fj . . . . . ]bll[c.; n]pWTOe; €'YPCXI![l!lXT€UE, 0 btiva, TlI"W~
lev[lll;; 'IK]apIEVe;, A(..... "' 0 bEtva ...Je;, 'EtTlxa[ •.• ] ,AJ.lQJI­
Tpo[nij6Ev. TÖVTOlt; AtlJlJlCXTCX TOO eVlllUTOO TOlh]ou TabE .•.•
uvaAw/lam.

I 315 [~nl rfle; TET]qpTlle; apxile;, fj A101e[VI1<;; ~TpaJ.ll-llXT€UE

• , .•• ] €nl Tijt;ßouAfj<;;, fj METlI[Tevlle;] np[wTo<;; EypaIJJl(XTWE,
EtTl[<1TUml 0 bElvcx, 0 bElvcx . . . TouTote; A[tll!IJaTCX TJoo EV1[au­
TOO TOUTOU rabE] • • •

I Bill und IV I, 301 S. 141 TOl<;; EtTl<1TChl'J<11, ol<;; 'AVTlKlij<;; €.ypalJ·

, ~'.<l f TETaPTl'J<;; } ....' ß \ ~ '" {MEmyeVIle; l/lCXTEUE,l:.tTl T'I<;;l' KaI vEKaTll<;; ~UAll<;;, t;l K ,"" f
11'El-ltTTl'J<;; plTlavll<; 1

npWTO<;; Eypal-lJlCXTEUE €.nl {'AKpa~TO<;; }. apXOVTO<; 'Aell·vai01<11(V)
lIJEUuOUc.;

Atl/l/laTa TOO EWlUTOO (TOUTOU) TabE .• avaAwllcxTa. Alle
Präaoripti nennen den ersten Rathssohreiber und Arohonten. Die
beiden ersten führen die am Anra.ng des Jahres neu eingetretene
Baubehörde mit Namen und Demotikon unter Innebaltung der
Phylenordnung auf und setzen keinen Artikel, weloher in den
meisten Urkunden auch bei der Aufzählung der Einnahmen und
Ausgaben fehlt (vergl. die Formeln WV11llaTWV, AI60TOJlO1f;, usw.)
Die Urkunden bestehen aus drei TheBen: Einnahmen (MJlJlIlTa),
Ausgaben (avaAWI-lCXTa) und Ueberschuss (Toi<;; VEOl~ ~1TI(JTaTIl<11

11'apebOJlEV oder nEplEYEVETO TOO ~Vl<lUTOO TOUTOU. Wenn kein
Uebcl's.chulls vorhanden, heisst d'ie Formel I 289-296 UVaAWlla
'1'<lUTOV). Zu den ATJIAJlCXT!X gehört auch der Ueberschusa aus dem
vorbel'gehenden Jabre. Dieser wird I 289-296 nicht besonders
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bezeichnet, in den anderen Urkunden durch mxp&. TWV rrpoTEpwV
ETrlcrTaTWV oder rrep1'l'evoJlEVOV JlEv EK TOO rrpoTEpoU EVlauToO.
I 284-288, werden vor Notirung des Ueberschusses die Zahlen
der I<:inualrme und Ausgabe noch einmal kurz wiederholt. Die
Geldzahlen stehen links am Rande, die einzelnen Posten beginnen
meistens mit einer neuen Zeile. Die Formeln sind substantivisch
(Afb11_U1, aVlXAWJla), auch in den Einnahmen nndAusgaben (1 314
[oMJa~ \Epa~ Jlicr[ewcrl~], ..•. KWV TlJltl, I 304 und IV 1,

297 a S. 87 EuAwv [rrpae~VTW]V Tllltl, I 301 f}fucriou } rrpa-
, ' l tAtq>avTo~

eEVTO~ crTaepov •.. Ttf.1~ TOUTOU. IV 1, 297 ab, IV 1, 311
S. H u. ,0. htl:laTW'I'lac;; TIEvTEMl!:lev, AttlouAKla<;; rrpo<;; .•., At­
aOUPTia~. IV 1, 311 EUAouPTla<;;.usw.) In der Bezeichnungs­
formel der Kassenbehörden, von denen die Baucommission die
Gelder erhielt, stehen die Namen der Kassenbehörden niemals, die
des Sekretärs nicht immer (rrap&. KWAaKp€TWV, rrap&. 'EAAllvoTa­
/lIWV, or~ ö bElva ETpalJIJlXTeuE TOU bE1V01ö btlllOU, rrap&. Ta/llWV
(o'i Ta) T~C;; tlEOU (hallleuoV) - dies ist die übliohe Bezeichnung
der Schatzmeister or~ ö belva ETpallJllheu€ TOO bdvo~ btlJlou 1).

Die Uebergabellrkunden der Atbene haben keineBertihrungs~

punkte mit den Bauurku;Dden, sind also von ihnen nicllt li-e~

einll:usst worden. Dagegen liegt es nalle, die sonst bei den
Atbenern nicht allgemein übliche Datirung' nach Archonten und
ersten Ratbssohreibern in den Zabl11ugsurkunden auf eine Beein­
flussung durch die Bauurkunden zurückzuführen. In den Ueber­
gabenl'kunden der anderen Götter fehlt ebenfalls der Artikel j der
Arohont und der erste Rathsschreiber werden genannt, die Schalz­
meister werden ebenso wie die Ballcommission mit Namen ge­
nannt, Zahlen und Text werden getrennt.

Ehe wir uns jedooh darüber schlüssig werden können, ob
man aus diesen Uebereinstimmungen eine Benutzung der Bau­
urkunden dnrch diese Uebergabeurkunden folgern darf, müssen wir
letztere' zunächst noch mit den Uebergabeurkuuden der Statnen

1 Nebenbei sei bemerkt, dass die Bauurkunden ebenso wie die
Ueberschriften der Tributlisten da.s Demotikon des Schl'eibers von
seinem Namen durch ETpa/At-tuT€u€ trennen. Auch die Fassung der
Präscripte der nicht ersten Ja.hre des Baues hri '1'1\<; •... dpXi\<;, ~ 0
o€iva ETPat-tt-tU'l'€U€, (btl Tilc; ~ouAi\c;, i'j (; bENa itPWTO<; ETpa""t-tuTEU€, Eiti
'1'00 beivoc; dpXOVTO<;) Eml1TdTal of <>e'iV€c; erjnner~' an die Tributüber~

schriften Eiti Tii<; dpxiic;, i'j (; beiva ETpaJlI.llhEue. 1EAAllVOTaJl(ac; (-al) ~v
(fjO'av) Ö bElvu (ol beiv€t;).
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vergleicllen. Von solchen Urkunden h/l,ben wir allS dem 4. Jahr­
hundert mehrere Reste!. Sie beziehen sich alle auf eine im
Hekatompedon befindliehe goldene Nike, deren Theile einzeln,
jedocll immer mehrere mit einander vereint, von den Sellatz­
meistern übergeben wnrden. 11m ihnen hat das Fragment IV 1,
331 e S. 77 solche Aebnlichkeit; dass wir es zu derselben Gattung
von Urkunden zählen müssen. Es enthält 3 Theile. Der erste,
Zeile 1-6, bezieht sieb zweifeHosauf denselben Gegenstand, auf
welcben sich das Fragment I V 2, 843 c S. 208 Z.. 5 - 9 be­
zieht. Der zweite betrifft die oben erwähnte goldene Nike, der
dritte lässt. sieh anderweitig nicht nachweisen. Die beiden letzten
Theile werden eingeleitet durch die WOlte: E-TtlO'TaTaI TO'iV
NIK<llv[ .•• KAJeOTlIlOI; XoAapy€Uo;;. LKonao;; TIl8euo;;, 'AvTI­
[ •••. ]0<; ßIOY€lTOvo<; 'AXapv€uc; lpallfJaTEI.l<;, Wir haben
die Uebergabe der fertigen Statue durch die Commission an die
Schatzmeister vor uns. Die Fassung derselben entsprach zweifel­
los den Statuenurkunden, in welcben ,die einzelnen Stiicke,wie
sie vom Bildhauer hergestellt waren, nach Gewicllt und KOllten
verzeichnet wnrden. So entstanden ans den StatueullI'kunden die
Uebergabeurkumlen <lei' Statuen durch (He Commission und aus
diesen wieder die der Seb&b:meillter.

Die 'Notirung und Zusammenfassung der einzelnen rrbeile auf

den drei ältesten Urkunden dieser Gattung (IV 1, 331 e S. 77,
n 642 unel IV 2, 843 ß S. 208) erinnert an die Bestimmung
I 32 füt· die Uebergabeul'kunden der anderen Götter be&w. die
Urkunde, welcbe die Schatzmeister über die von den einzelnen
Tempelverwaltnngen erhaltenen Gegenstände aufstellen sollten.
Auf diesem Steine sollten die Gegenstände l(a8' ~l(aO'T6v TE
TOV 8€ov Kat (jullna.VTwv K€Cpa.AatoV anfgezeichnet werden, auf
den anderen llieht O'Ta8fJov a b€,'i (ayel?) Ka8' ~KaO'TOv •..
K€<paAct10V TaUTI1(';. Beide stimmen aucb noch darin überein,
dass die Namen der Beamten genannt, dass die Artikel fort­
gelassen werden und in der auch gewiss für IV 1, 331 e an­
zunehmenden verbalen und somit constrnetionslosen Fassung.
Es liegt also näher, Beziehunge.n der Uebergabeurkunden der
anderen Götter zu diesen Urkunden anzunehmen als zu den Bau­
urkunden.

Eine Uebergabeurkunde von Statuen durch die Schatzmeister
der Athene besitzen wh' aus dem 5. Jalll'bundert vielleicht in der

1 II 642. 652. 654. 660. 661. 677 u. a.
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verschieden gedeuteten Inschrift I 176. Sicher zu erkennen und
zu ergänzen ist: aTaA/l]am Xpu[(Ja .•. ) ,AeTJva'iol €rr[i Tfj<;;
ßouA]fj[<;;j, n<;;(?) M€TaKA[dbl1<;; AeU]Kovoeuc; rrp[WToc; ET]pa/l/lU·
Teue, 'AeT][",alOl<;;j be a(Px]oVTO<;; Eö[SUVOlJ .••. T]fj<; Beou ...
A • •• bl1<;; )Av[ • : : Kai X]<J[uv]apxov[TE<; ••• ]/la' <JTaB[/lov
•• , ]Mo, a[K]pw[TtlPIOV , ••. ] a' (JmEl[J.l]ov To~tTWV : ..]­
<JK[e]Ao,> [beEloJv' (JmB/lo[v usw. Die FMsuug der thltunde
stimmt mit den ßtatuentibergabeurkunden tibel'ein, und Z. 7 liegt
die Ergänzung Tal.dal Tf\<;; Beou 0 b€tva Kai EuvapxoVTe<;; sehr
nahe. Da abel' der Obmallll des Schatzmeistercolleginms des
Jahres 01. 88 8, in' welclles die Inschrift gehöl·t, wenn MeTad.el­
bTJ<;; und EöBuvo<;; richtig ergänzt sind, 'AvbpoKAf]c; <PAueu<;; und
nicht A ••. bfj<;; ,Av ••• biess, müssen wir uns mit einer Ull­

sicheren Vermuthung begilügen.
Die älteren Statnen- und Banurlmnden nnterscbeiden sich

hauptsächlich durch die Bezeichnungsfol'mel der l{assenbehörden,
aus deren Kassen flie Einnahmen fliessen. Letztere schreiben
rrapa KWAaKpeTwv, rrapa 'EAAllVOm/llWV oder m/-uwv (01 T<x)
Tfl<; 8eou (ETa/lleuov), oI<;; ö belva ETpaJ.lJ.l(h€ue, jene rrapa Ta­

J.lIIUV (EK rroAew<;;), oI<; 0 belva ETpa/lJ.l<lTeue· TQPlm bE mit da­
rauf folgendtll1 Namen. In den Baunrknnden werden die gr5"

kauften Gegenstände nicht specialish·t, !'ondern kurz durch die
sllbstanlivil\CIHl Bezeichnnng WVIlIl<lTWV bezeichnet, in den Statuen­
urkunden hingegen finden sich Einzelangaben, sowohl substan­
tivisch (€A€epavTo<; TlJ.lf} IV 1, 299 a S. 147), als auch verbal
(XPu<Jiov €WVn811, <JTa8J.loV . . • TIJ.ltl TOlhou, €hEepac; €Wvf)911
IV 1, 298 S. 146), ebenso in der späteren Urkunde 1319, thei!­
weise nocb erweitert durch Anga.ben überibre Bestimlllung
(XaAKo<;; €wvn911, KaTTlTepo<;; EWVf]81l E<;; TO avEleJ.l0v), daneben
der blosse Nominativ (J.lOAußbo<;; Hp av9€1l4J Klli TOt<;; be(JJ.l0t<;;
TWV AiBwv TOÜ ~<l9pou, EuAa Kai avBpaKE<; TtV J,loAußb4J usw.).
Die Erechtheionurkunde weicht hierin von den älteren Bau­
urkunden ab und stimmt l11it den Statuenllrlmnden überein (I 324 c
Columne II 23-84 wird die allgemeine Rubrik wvf}/laTa spe­
eialisirt durch XPU<JIOV €wvnBI1 E\<;; TU<'; xaAKa<,;, J.loAußbol;; €W­
vJ1811 . .'. Ei,> rrpo(iBe<Jlv TWV Z:4JMwv, Xpu(ilo<,;] , . • tWvf}Elll
Xpu<Jw(J(lI TW Oep911AJ,lW TOU KIOVOC;). An Stelle der früher üb­
lichen Bezeicllllung des Preises dureIl TO belVIl EwvnBfj, (iTIlEl­
J.lOV .•. TIlltl TOlhou tritt 1319 eine genauere Specialisirung durch
Notirung des Einheitspreises (XIlAKOC; EWvn8[ll .•.• T<lAavTa
.' ..J Kaib€Klx Kai Ilval bEK[a], n[J.l]n (TOU Tllh<lVTOU .•.; KaTTe-

Rbein. Mua. f. l'ililol. N. F. LXIII, 28
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TEpOS; ~tUV1;e11 ES; TO av9Ello[v, TuAavTov] Kal ~/l\T(iAavtoV Ktt

.•••. TCl TuAaVTOV bW.KocrltUV Tp[uxK]ovm bpaXllwv). Auch
in diesem Punkte zeigt di~ EreclJtheionurkllnde Uebereinstimmung
mit I 319 (Xpucriov €tUvft911 EIS; TaS; xuhcu;;, '!tETaAa HfSlAPl,
bpaX/lils; EKacrTov TO 1TETaAov, ähnlich meIn'facb in den Arbeits­
löhnen). Die älteste ßauurkunde I 289-296 ist fortlaufend ge­
seIu'ieben, I 317 ebenfalls und theilweise vielleicht auch I 288.
In späterer Zeit geschah dies anscheinend aber nur, wenn der
Rltllmmangel am Schlusse der Inschrift dazu zwang, zR I 300
bis 302, wenn ich Bd. 61, 221 richtig ve}'muthet habe, dass IV
2,4323 S. 293 zu diesel' Inschrift gehört 1). Die InsclJrift I 297,
welche ich jetzt geneigt bin, für eine Statuennrkunde zu halten,
hat die Geldzahlen tbeilweise unter den Textworten, theilweise im
'rext. Sonst trennte man Text und Geldz.ahIen, 80 zR in der
Propyläenurknnde, in den Urlmnden der Gruppe I 303-311,
I 312/313 usw., den Statuenurkunden IV 1, 298 S. 146, IV 1,
299 a S. 147, I 299 und gewiss auch IV 1, 556 S, 124. Die
Erechtheionm'jwllde aber ist fortlaufend gescllrieben und ist bierin
wahrscheinlich nicht zu der Gewohnlleit der alten BauurlOlnden
zlll'üilkgekelnt, sondern näher liegenden Vorbildern gefolgt, ob
ebenfalls Ilpiiteren Statnenurlnmden, ist allerdings zweifelhaft.
Eine weitere Eigenthümlicbkeit der Erecbtheionurkunrle 1;-t die
Scbrift in Columnen. Hierin waren ibr bereits I 322 und I 282
vorangegangen, von denen erstere die Angaben über die nötigen
Reparaturen des Erechtheions enthält, aber mit Absätzen und
Trennung von Zahlen und Text, letztere die Anweisungen für den
Bau giebt und gewiss das Vorbild (Ur die Colllmnenschrift wie
für den Inbalt der Erechtheionurkunde wurde. Es ist möglich,
dass die CoIllmnenschrift in I 322 und I 282 ebenfails bereits
auf ältere Vol'1a.gen zurückgeht, Die inhaltlich nicht zn be­
stimmenden Fragmente 1541, IV 1,315 abc S. 38, IV 1, 191 a
S. 70, vielleicht auch I 305 und 328, waren nämlich ebenfalls
in Columnen geschrieben 2, und alle diese machen einen mindestens

1 loh würde dies Fragment an den Schluss der Schmalseite 301
setzen. In ähnlicher Weise wird vielfach die Schrift am Schlusse
einer Inschrift verkleinert oder verengert, wenn zu befiirchten ist,
dass der Raum nicht ausreicht.. Beispiele hierfür sind die linke Breit­
seite I 300 derselben Inschrift I 300-302 (vergl. IV 1 S. 147) und die
ganze Schmalseite I öOI, ferner dio Urkunden I I auf der einen Breit·
seite, IV 1, 51 S. I 141-14.4. 180-173. 18Hb u. a.

2 Die Namenreihen der Tribut- und Totenlisten gehören natül'·
lieh nieM hierher,
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ebenso alten, wenn nicht älteren Eindruck als die Erecbtheion­

urkunde.
Auch bezüglich der Bezeichnung dei' Arbeiten und der Em­

pfanger der Beträge bezw. der Gewerbetreibenden und der Arbeiter

giebt tlie El'cchtheionurkunde noch zu einigen Bemerkungen An-
I 289 - 296 entMlt hierfiber gar nichts, sondern betrifft

nur die Commissiou, I 284 -288 wurden zweifellos die Arbeiten
etwas geuauer bezeichnet, wie au!! tleu Resten TIotKIAi[av], -v TtV
lPT4!, [OiK]obo/-liav Ku[i , , ., K]ai tUAa Ka[uO'lJ.la) Ilel'vol'gebt;
über die Bezeichnung der Empfilnger lässt sich nichts feststellen.
In den Urkunden IV 1, all a S 'j'4, IV 1, 277 l.\ b S. 37 unll
I 319 wetden bald die Empfänger der Beträge bezeichnet, bald
die Arbeit, wofiil' gezahlt worden ist, Erstere stellen entweder
in einem ihr Handwerl, bezeiclmenden Substantivum ohne nähere
verbale Angaben 1 oder im Participium ohne nällere substantivische
Bezeichnung des Handwerks 2, die dei' Arbeit stellt im GenetivS.
Die Erechtbeionurlmnde hat ebenfalls diese Bezeichnung der
Arbeit im Genetiv', auch die der Empfanger im Participium
olme Bezeichnung des Handwerks 0, in der Regel aber mit Be­
zeichnung desselben ll. Diese ist sogar so stereotyp, dass sie
auch bei nur einem Handwerker im Plural stelJt 7), Am bemerke-ns>
werthesten aber ist die Zl1fügung des Namens der Empfängl'r,

welche sich in keiner friiheren Bau· und Statuenurl,unde nach­
weisen lässt. In diesem Punkte zeigt die ErechtheionurImnde die
nächste, Verwandtschaft mit den Zablungsllrkunden, Diese nennen
stets dl:ln Namen der Strategen, den der Hellenotamien in den
älteren Urkunden bei der jeweiligen ersten Zahlnng, in den
späteren bei jeder Zahlung. Aucb geht die BezeichrlUng des

Amtes O"TpaTTlToi;;;, <EAATlvoTa/-llaO"l ('lat;;;) den Namen stets vor-

1 "1601'0,.1.01<; TTevTeMl6ev, 1r€"€KI'JTflO'I TWY "lewy.
l! IV 1, 297 ab "leou<.; aVaTledO'I.I 819 fJ.IG60<; Tot<; tpYluSafJ.EVol<';

1'0 live€fJ.ov • • ., Tpa1r€ZllV 1rOIf}l1aVTl, fJ.lollo<.; €l1aYllYOVTI TW ayaA/-laTE.
8 IV 1,31la u.21l7 ab EuAoupyla<;, At6aYWTla<; TIevnAtJe€v, At6ouAKla<;

1rpo<; Ta €PYllO'Tl'jPlll, AI6oupyia<;.
4 I 324 A16oupYIKOil, paßllwaewc; TWV KIOVWV.
5 I 324 Xdha(<.; €pyacra/-l]EvolC;, €PYMafJ.€VqJ.
6 zB. I 324. 1'EKTOVI •.. TO 1<O]/-1(1TIOV 1r€[pllcoAAf}aavTl]; €VKllUTfj 1'0

1<OI-IdTloV €YKEavTI. IV 1,321 S. 75 EuAoupyot<; €<; TtiV [€1rlupoljlla]v lfJ.avTa<;
U1rOEeClaOw, TEKT0l11 . , KEpa/-lwO'avTl; TOU<; O'ljlI'JKIOKOUC; eeiO'I USW,

1 I 324 €VKaUTaic;' TO KUfJ.aTlOV li:VKEUVTI; XPUO'0XOOl<;' XUAXaC;
XPUO'wcrQVTI,
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auf. Die älteren Bauurkunden enthalten im wesentlichen nur
eine Aufzählung der Arbeiten oder der Empfänger der Beträge.
Die Et'echtheionurkunde hingegen besteht in Form eiller Dis­
position aus einzelnen Abscllnitten, in welchen die Beträge für
die Arbeiten der einzelnen Handwerker einzeln aufgeführt und
am Schlusse recapitulirt werden, zB. I 324 npi<;Tm~ KaO' ~IlEpaV
€PTaZ:oIlEvol~ • . • KEqJu).mov nplO"Tal~ - EVKauTal~ . . . KEqJU­
).mov EVKllUTCtl~ - XPUO"OX001~ .. , KEqJa).<X\ov XPUO"OX001<';. IV 1,
321 S. 75 l:U).OUPT01~ €~ T~V [€nWpOqJlll]V 1IlUVTll<; anol:EO"IlO'tV
... Ei~ T~V €nwpoqJluv 11lavTWV EPTllO"ill~ apTupiouKEq>u).mov ­
T€KTOO"I • , , KEPllllwO"uVTl , .. TOU<; O"qJllK10"KOUt;; OE10"1 •.. blllqJap­
l:UVTl •.• TEKroO"I 1l10"9wIllhwv apTupiou KEqJa).mov•• IV 1, 321
S. 150 epT[a]O"[iae;] Enl TOllnpo[e;] EW [allErTOV'] K(opUqJa{ou Kai)
aVTl9EIl(U[o]e; .... [T]W[v] np(0Je; T4J KOpU[qJll{]q.t Kai aVTl8ElluTWV ...
EPTaO"iae; TOU npo~ EW a[IETou] apTupiou KEqJ[u]).mov. Auch in
diesem Punltte gleicht die Urllunde mehreren Zahlungsurkunden,
man vergL die Abschnitte IV J, 179 A 'Aellval01 av~).]wO"uv €~

Ma[KEboviav •.•.. , . K[EqJ]a).mov TOO Ee; Ma[KEboviav , .•
avu).wlluro~] und hesonder~ IV 1, 184/185 S. 33 apTuploU . , ••
avu).wllaTOe; rou €~ TIÜo]novvllO"oV apTuploU K[EqJu).mOVj .• , •
XPUO"IOU , . ' , avu).wlluTO~ TOO E~ TIE]).onoVVllO"ov XPUO"IOU
K[EqJa).mov, Am Schlusse der Prytanie giebt die Erechtheion­
urkunde die Gesamtsumme der Einzelsummen an unter der Formel
O"UllnavToc; ava).wllaTo~ KEqJa).mov, oder Einnahme und Ausgabe
werden wie in denbeiden ältesten Urkunden gegellülllu:gestellt
(HIllIla , .. ava).w}Ja Tmhov). Auch in diesem Punkte braucht
man keine Rtickkellr zu den alten Urkunden anzunehmen, denn
IV 1, 184/185 S. 33 zeigt ebenfalls Generalsummen am Ende
der Prytanien (Z. 16 O"UIl]nav KEqJa).mov. 35 Kai TIEPI nO).EO"I
KUI. 38 Kur]« T~V Kai KaT« e6.[).aTTav, 62 KaT« T~V KUI Kunl]
8[a).]aTTav 'XPUO"IOU Kai ap[Tupiou KEqJa).mov).

Die Reste der Poletenurkunden enthalten prytanienweise
das tote und lebende Inventar, welches aus dem Eigentum der
Hermen- und Mysterienfrevler verl,auft wurde, mit den dazu ge­
hörigen Beträgen und die Pachtgt'lder, welche von den Pächtem
der den Frevlern ge]lörenden Ae~ker abgeliefert wurden. Wie
(leI' Hauptbegl'iff am Anfang der Urkunden ausgedrückt wurde,
können wir nicht mehr feststellen, da kein Anfang erhalten ist.
Die Prytanien werden 1274 und 275 eingeleitet durch TabE
Enpa811, dei' die Pac]ltgelder enthaltende Teil IV 1, 277 a S. 176
durch ".l\0"6WO"El~ KaTEß)'~611O"UV. Sachlich gleichen die Urkunden
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am meisten den "n~flUTlX der Statuen- und Bauurkunden 1, die
verbale und passive Ausdrucltsweise der Uebersohriften Ilber
mehr dem EwviJ81'J der tIVU"Wj.llXTU derselben. Die meisten Gegen­
stände wenlen einzeln allfgeItihrt, weil sie einzeln verkauft worden
waren, nur zuweilen mehrere zugleich, weil sie gewiss en bloc ver­
kauft worden waren 2. Innerhalb der Prytanien finden aber noch
Eintheilungen nach verschiedenen Gesiohtspunkten statt s. Diese
Theile werden einzeln und am Schlusse der Prytanie insgesammt
recapitulil·t. DasseIbe haben wir oben bei der EI'echtbeion­
urkunde constatirt und dort auf die Zablungsurkun<len zurück­
geführt. Wir werden bei den Poletenurkunden ebenfalls Ent­
lehnung annehmen dürt'en, es bleibt aber unsicher, ob aus den
Bauurkunden oder aus den Zahlungsurkunden oder aus beiden
zugleich. Äuf erstere geht vielleicht die gleich,artige Beschaffen­
heit des Inbalts, auf letztere die Art der Summirung und Re­
capitulation und die Angabe des Tages der Prytanie, weloher in
den Bauurkunden fehlt, zurtick.

Wir betrachten jetzt das Verhältnis8 der eleusinischen Rech­
nungsurknnden des 5. Jahrhunderts zu den athenisoben. Die Ein­
theilung der Text und Zahlen trellllenden Urkunde IV 1, 288 a
S. 145' hat ebemJo wie die athenischen die tlUbstantivisohe
Fassung: (Atlflflara) und tIVU"wj.laTlX. Der unter den Einnahmen
an erster SteUe zu erwal'tenden Formel 1tUpa TWV 1tpOTEPWV
E.1ttcrTaTwv 4 geht wie I 284 -288 der Formel 1tEP1T€v6~€vov E.I<
TOU 1tpOTepOuEvlUUTOU eine andere Einnahmenotiz voraus 5, die
Formel selbst ist bekanntlicb auch in atbenischen Bauurkunden
üblich. Das darauf folgende 1tIlpa KWAaKp€TWV findet sicb eben­
falls I 284-288, olK11I.uxTwv j.licrOWcrl<;; entspricht dem alhenischen
oMa<;; lEplili: j.licr9wcrl<;;6. Aber alle diese Uebereinstimmungen
sind wahrscheinlich nur allgemein übliche Ausdrücke und be­
rechtigen noch nicht zur Annahme einer gegenseitigen Beein-

1 Vergi. 'rabe €1fpa9f) und /-lHl9wO'eH; KUTeßAil9f)O'uv mit XPUOIOU
oder €A€lpavTo,. 1fpU9€V't'o,. aTu9fJov ..• TlfJn TOll't'OU, EUAUJV 1fpagevTUJv
TI/-lI1, olKla,. tepa.. j.l(a9UJ<lI,. u. a. besonders in I 312. 313,

2 I 274 1fi901 "m. 276 .. JOI €V ..• oTleir; li.[, oivou d/-llpoplfit; •••
Hllll, pöe lplT<i't'u usw. Vergl. auch IV 1,277 a S. 176, Z. 21 •.. €1f)pd9T}
auvMßbf)v t.l1fu[aa] od. d1fu[V't'u).

11 Vergi. 61, 229.
4. Oder ist LepOTl:OIWV zu schreiben? Vergi. IV 1, 27 b S. 60.
5 Vel·gI. 61, 217 und 219.
6 Vel·gI. 61, 221 AnIll. 5.
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flussung, zumal ElellsiFl im 5. Jahrhundert bekanntlich stets in
einem nur ganz losen Verhältniss zu Athen stand. Die Ausgabe­
formeln weichen denn auch von den inhaltlich gleichen atbe­
nisclJen ab. Hier A]iewv TO/-l~, [va]uO'I AleaTwTolr,;, [AI6]OKO­
/-lIKOV, [Al6ou]P10lr,;, dort AleOTO/-lOlr,;, Al6aTwliar,;, AI6ouXKiar,;,
AI6ouPli<tr,; I.

Die in Columnen geschriebene Uebergabeurkunde von Eleusis
ist am vollständigsten von Philios in den Mitth. arch. lust. XIX
(1894) 192 und von Dragumes, 'EqJl'If.lEpir,; &pXlllOAOTll(~, 1895 S. 60
herausgegeben worden. Die Ueberschrift der Seite A lautet:
E1TlO'Tlhlll 'EAEUO'lVI Errl EÖKT~[/-lOVOr,; apxovTor,; .••..•. ]TOr,; TIEI­
PlllEUr,;, MEVEKAfjr,; 'IrmoT0f.lubfJr,;, Olr,;' Af.lqJI0'6EVfJr,; TIOTU/-lIOr,; ETpal1­
/-lUTEUE. TubE napEA[aßOI1EV napa TWV npOTEpWV 2 e]1TtO'TaTWV,
nap' EÖqJlA~TOU Kll<PIO'IWr,; Kai EuvapXOVTwV, Olr,; KTfjO'Or,; LU­
naA~TTlor,; Erpa/-ll1uT[EUE], die dei' Seite B: TabE napEbol1EV
e1TtO'TuTlllr,; TOlr,; VEOlr,; Eößilp Ai6ahibIJ Xa[ . . • • • . •. Kai]
EuvapxouO'I, Olr,; LI11KU6iwv 'AACHEUr,; Elpa/-l/luTEuE. Zwischen
beiden ist in der letzten Columne der Seite A ein Abschnitt
a.V(uA]w/-laTor,; [KE<pU]AUlOV. Wir haben somit das Schema:
Afl/-l/-la mit EnETEIU und KE<pUAlllOV, a.vuXW/-lU mit K€<PUAUlOV,
napEbo/-lEV Toir,; VEOlr,; E1TlO'Tunllr,;. In dei' Ueberscbrift fehlt der
Artikel, der Archont wird genannt, "der erste Rathssehreiber nicht,
die e1TtO'niTm wenlen mit Namen und Schreiber aufgeführt, die
vorigen, von denen die E1TlO'TUTUI die Gegenstände erhalten
haben, nach der Formel napa TWV npoTEpwV E1TlO'TlXTWV, napa
ToD bEivor,; Kui EUVUPXOVTWV, oIr,; 6 bElvu ETPU/-l/-lUTEUE. Die
Gegenstände weruen aufgezählt naeh den Aufbewabrungsorten
(ev nOAEl, EV TtV 'EAEUO'IVilp TtV EV aO'TEI, 'EAEUO'ivl), die EV
'EAEUO'lvilp TtV EV aO'TEI sind in Cultusgegenstände und Geräte,
die' EAEUO'ivl in CuItusgegenstände und Geld, geweihte Gegen­
stände (a.vae~l-!lXm), Bausteine, Hölzer usw. getheilt. Die Schrift
in den Columneu ist so, dass kleinere Posten theilweise zu 2 und
3 auf einer Zeile vereinigt sind; die grösseren Posten sind fort­
laufend geschrieben, neue Posten beginnen mit einar neuen Zeile.
Die StÜckzahlen stehen hinter ihren Posten, Gewichts- und Geld­
zahlen links am Rande der Columne, theilweise in den Text hinein­
reichend. Eine den Übrigen Theilen entsprechende Ueberschrift,

1 Man erkennt in heiden die gleichen Grundvorstellungen Ateou<;
TEIlVEIV, UTEIV, €AKE1V hezw. Ko~dZ:Elv, epTdZ:EOaUI.

2 Gegen PhiIios' Lesung n:upä TWV lTp6TEpOV E1TlOTaTWV spricht
die Formel oi lTpOTEpOI AOTIOTUi I 2i3.
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des ersten Theils fehlt in den Abllchnitten €V TtV' EAfUGIVilfl und
'EAwGlvl. Die Ueberscl1riften Rind etwas aus der Zeile heraus­
gerückt. ClInstruction ist ausseI' in KU~IKllvou(j; GTIXr[i]pu.;] deR
ersten Thllils EV 'lfOA€l nicht vorbanden. Zu den. E'lfET€lU ist
nichts Besonderes zu bemerken. Welche Posten die Formel
MI1f..lIXTO(j; (JIJjl'lfUV K€lpaAlllOV zusammenfassen soll, ob zB. auch
die der E'lfET€IU, l~sst sich nicht sagen, da die Zahl zweifellos
ldeiner wal' als die Summe aller voraufgehenden Gelrlza!llen.
Die durch aVll),WjlUTOc; K€lpaAo.lOv eingeleiteten Au!'gaben im
Laufe des Jalnes bestehen aus gekauften Gegenstän len, Arbeits­
löhnen und einem Betrage für die Eumolpiden. Beispiele rur
die Formulirung der beiden ersteren Riml AIßUVUlTO(j;, Iluppivat,
O'o.vihta.j TOU(j; Aiaou(j; aVaGK€UaO'at EK TOO l€poO, Elp' 1€p4 'O'UKfj
KEpUf..lOV O'KwaO'uvn; letzterer lantct EUIlOA'lfihat(j;. Den Schluss
des Ganzen hinter den Ausgaben bildet eine Mittheilung des Inllalts,
dass die Schatzmeister der anderen Götter die Verwaltung eines
StUckes ungemtinzten Goldes und einer Summe Silbers im Opistho­
dom an die ~mGTaTlll 'EA€uO'lvl abgetreten haben, wie man aus
der ersten Colmnne der an~em Seite siel1t. Es fällt auf, dass
die Notiz, die man· unter den ~mhElu vermutllCt, an dieser Stell e
steht. Die Seite B enthält die Uebergabe an die niicbsten 'Wl'

O'TaTlU. Es ist aber kaum anzunehmen, dass sie die Fortsetzung,
bezw. den letzten Theil der auf der Seite A beginnenden I n­
schrift bildet, denn die Geldsummen stimmen auch nach Abzng
der Ausgaben nicht zu einandel'. Wir haben somit auf der
Seite A die beiden ersten, auf der Seite B den letzten Theil
zweier versllhiedener Urkunden. Diese standen wahi'scheiulicl1
ebenso wie die Uebergabeurkunden der Athene auf mellret'en
neben einander stehenden Steinen, Die Ueberschrift der Seite B
enthielt in ungewöhnlicher Weise anscheinend zwei Namen mit
dem Zusatze Kat EuvapxoUGI. Der Posten aus dem Opisthodolll
steht jetzt zwischen den Gegenständen f.V 'lf6A€t und f..V TtV 'EAEU­
(nvitp T4J EV aGUI. Der übrige Theil ist von den Geldzahlen
abgesehen ziemlich identisch mit den A~J.Ijlo.TU der Seite A.

Das Schema der Inscllrift erinnert nach Inbalt und Form
an die älteren BauurkulJllen, ist aber umfangreioher durch die
Zusätze E'lfET€ta und K€lpCt.AUIOV zu den A~llllo.Ta und aVo.MJIlIXTU;
es erinnert auch an die Bestimmungell I 32 fUr die Uebergabe­
urkunden der anderen Götter A6yov hlbOvTIJJV TWV TE llVTIJJV
XPllllaTIJJV KUt TWV 'lfPOO'USVTIJJV T01~ a€O'i~ KUt Mv TI &'lfuvu),{­
GKl1TCH KUT<X TOV EvIUUTOV. Die Ordnung der Gegenstände nach
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den Aufbewahrungsstätten und die Vernachlässigung der Con­
struction erinnern an die Uebergabeurkunden. Das ~'ehlen dos
Artikels, Nennung des Archonten, der EmO"T(lTm u. R. haben
wir schon bei vielen Urkunden vermerkt. Die Art der Columnen­
schrift findet sich auch in der Zusammenstellung der zu vervoll­
ständigenden Theile des Erechtheions (I 322), die Vermisohung der
gekauften Gegenstände uml Arbeitslöhne und. die Art und, Weise
ihrer Bezeichnung auoh in der Statuenurkunde I 319. Die eleu­
sinische Urkunde erinnert also in vielen Punkten. an die athe­
nisohen, aber an keine einzige aussohliesslioh. Wir werden des­
halb nur allgemeine und oberfläohliche Beziehungen zu ihnen
anne~men dürfen. Ein besonderes Interesse gewährt uns die
Urkunde duroh den Einblick in die eleusinlsohen Verwaltungs­
organe. Dieser Priesterstaat war in die Einsetzung des Schatz­
meistercollegiums der anderen Götter in Athen nicht mit ein­
begriffen worden, wie man bereits aus dem l!'ortheatehen der
auch IV 1, 225 k S. 174 genannten ETClO"TUTCU 'EAeumvogev und
lepO'lt'010l geachlossen hat.

Von den attischen Uebergabeurkunden aus den ersten J ahr­
zellDten des 4. Jahrhunderts ist keine einzige vollständig erhalten.
Mehr oder weniger vollständig bis zum Jabre 01. 97 a sind die
Präscripte aus den Jahren 01. 94 2 (IV 2, 642 b S. 175), 95 1

(H 643. 644. 644 add. IV 2, 645 b S. 175), 95 2 (Il 645), 95 II

(Il 652. 653. IV 2, 653 S. 177) j 97 a (rr 660) und 984 (Il 667).
Bekanntlich wurden die Sohatzmeister der Athene und der a.nderen
Götter sp.ätestens 01. 94 2 zu einem Collegium vereint. Sie ver­
walteten die Nikestatue, welche von denen im 5. Jalll'huudert
und den ersten Jahren des 4. Jahrhunderts übrig geblieben war
die Sohätze der Athene und det· anderen Götter im Hekatompedon,
Parthenon und Opisthodom. Die Urkunden wurden nach diesen
drei Depots getrennt veröffentlioht, aber innerhalb der einzelnen
Depots erscheinen die versohiedenen Göttern gehörigen Werth­
gegenstände auf derselben Urkunde. Die Form dieser Urkunden
stellt infolgedessen eine Mischung aus den verschiedenen Fas­
sungen des 5. Jahrhunderts dar. Der Artikel steht in den Prä­
Bcripten (01 Tal,llm TWV tEPWV XPI'Jf.l(lTWV T~~ 'Aellvaia<; Kat TWV
dAAWV flEWV 0\ E.1Tl TOU bE\VOS apxovToS), der Archont wird
genannt, der erste Rathsschreiber fehlt, wie überhau'pt naoh dem
5. Jahrhundert, das Schema der Urkunden ist die Uebergabe am
Schlusse des Jahres mit nebensäohlicher Erwähnung des Ueber­
nahmeaktes und der im Laufe des Jallres neu hinzugekommenen
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Gegenstände. Die Urkunden enthalten nur die Uebergabe eines
Jabrea. Die Namen der 10 fungirenden Scbatzmeister werden
genannt und stehen in der Phylenreibenfolge nach der Formel
6 belva Toil btivoe;; btlllOU mit dem Schreiber nach der Formel
oIe;; ö belva Toil belvoc;; b11JlOU ETpa/l/-uin.ue. Die Uehergabe­
formel lautet: rrapEbO<1av Ta/liale;; TOle;; E'lT1 TOU belvoe;; dpXOVTOe;;
TlfI belvl TOU belvoo;; btlllOU (10 Namen in der Phylenreihen­
folge), oIe;; ö belva TOU belvoo;; brll.lOU €Tpa/lj.uXTeue rrapabeEaJle­
vov rrapa Tmv rrpoTEpwV Ta/-Al\J)v TOU b€ivoo;; TOU beivoe;; btlllOU
Kai (JuvapXOVTWV, ote;; 6 b€lva ETpa/-A/-AaT€UE. Innerhalb der ein­
zelnen Depots findet eine Eintheilung nach den verschiedenen
Göttern statt. Der Text ist fortlaufend, die Verbalconstruction
des Prli.soripts ohne Einßuas auf das Folgende. In Inhalt und
Form der Urkunden selbat zeigen sich im Laufe der Zeit Ab­

weicllUngen von einander. Die ältesten dea Hekatompedolls (IV 2,
843 c S. 208 und vielleicht auch II 642) führen mindestens
2 Niken auf, unterselleiden dieselben nach den Künstlern (NiKn~

xPu(Jije;;, i\v ö bElv~ Erroin(JE) und zählen die Theile auf, wie die
Urkunden des 5. Jahrhunderts (Ka8' ffKa(JTov Ke<paÄalOV Tau­
TIH;). Später ist nur noch eiTle Nike vorhanden, ihre Stüoke
werden jetzt in PU/-lOl zusammengefasst ohne die Eintheilungsf6fmel
Ka8' €KlX(JTOV und die Generalsumme. Die übrigen Stücke in den
einzelnen Depots sind nur noch zum allergeringsten Tbeile mit
denen des 5. Jahrhunderts identisch. Viele sind verschwunden,
andere aber auch neu hinzugekommen, so zR. Gegenstände der
Artemis Bl'auronia und der eleusinischen Göttinnen, die im 5. Jahr­
hundert nicht in die Verwaltung der. anderen Götter mit ein­
begriffen worden waren, unter diesen solche, welche sich im 5. Jahr­
hundert in dem oben besprochenen Inventar nachweisen lassen.
Man vergleiche IV 1, 225 a S. 71 und IV 1, 225 b S. 167 und
II 660 Z.36 ff. Reitle enthalten die Stücke Xpu(Ji~, olvoxon
apTupd, olvoxon Xpu(Jll, KUAlt apTupd, KUAlt Xpu(Ji} u. R.

Ausset' den Uebergabeul'kunden sind noch einige Bau­
urkunden aus dem Anfange des 4. Jahrhunderts erhalten. Von
diesen wird II 829 auf die Wiederherstellung des nach Xenophon,
Hell. 1,6, 1 durch Brand beschädigten Erechtheions bezogen. Die
Inschrift schliesst sich in der }i'assung eng an die Erechtheion'
inschriften an und ist theilweise danach zu ergänzen, so zB.
Dach I 321 Z.17ff. Err€p[rJal1a/-AEVlp T[aOJTa, T€Tparrobia~ A[IIJII,
TETapTOu ~/lllbp]aX/lou TnV [Te]Tparrobiav ~Ka(JT'1V . . Plp ET
[KJo},,(wvlfl) O!(KOUVTl) AAAAPI-[H+] Z, 13 ff. zu lßMIJIJ
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Tfll:~ rrpun::m:ta.c;; . . • . . ]~ TOU~ KCllVOU~ ~E[e]p[YaO'<X/J€VlV
EIKoO'\1tobia<;; . . . bpaXIl]wv T11V ElKOO'UTO[biav €KUO'TrIV T4J
bEtVl ...] rlll. Neu ist die mehrfach zu erl\ennende Angabe
des Tages del' Prytanie.

G,mz anders sind die Inschriften des Kononischen Mauer­
bau!' beschaffen, welche zuletzt von A. fI'rickenlmus, Athe<ns
Mauem im 4. Jahrhundert v. Ohr., Bann 1905, zusammengestellt
und besproclHm worden sind. Sie zerfallen in zwei
bestehend aus den beiden ersten Inschriften einerseits und allen
übl'igen ander!'eits. Die ersten sind auf. fI'untlamentquadenl, die
anderen ltllf Inschriftsteinen geschrieben, beide Gruppen unter­
scheiden sich auch in der Fassung. Die aus dem Jahre 01. 96 2,

welche wahrscheinlich die älteste Inschrift ist, lautet: Errl ßm­
<pavTou dpXoVTOe;; IK1PO<POP1WVOC;; 1J1lVO~. E[C;;1 Ta KaT' ~IJEpaV
Epra. Z:EUYEO'I TOU~ AtBouC;; ÜTOUO'I Il100aD~ i H.YA' O'lbllPtWV 1.11­
O'aDe;;; f'1-1-1-. Die Insclltift enthält nur zwei avaAwllam, eine
Mittheilnng über die ßaucommissiou, die Einnahmen unll den
lIebel'schuss fehlt. Ebenso fehlt die Prytanie, dafür steht in ganz
!Singuläre!' Weise der Monat, aber ohne Angabe des Tages. Die
Ausgabenotizen sind unklai'. 1st ~[~] Ta KUT' ~IlEpa.V EPTa von
eillem zu llrgän;r,enden avaAwlluTu oder von TOUe; hi8ouC;; UTOUO'I
abhängig, ist lEUTEO'l ein von 1l10'80e; abhängiger, mit TOU~ Ai8ouC;;
uYOUO'l zu verbindendel' Dativ oder zu TOUe;; Ai8ouC;; UTOUl1l gehöriger
Instrumentalis? Ungewöhnlich ist die Formulirung TOU~ A1Boue;;
aYOuO'IIlI0'86<;, kaum verständlich 0'IbllP1WV I-uO'B6e;<Lohn für Hand­
werl{~geräte' ('Miethzins' mUsste 1l10'SWO'I<; beissen, ausserdem ge­
hört lli0'8lUO'I<; stets zu den Einnahmen 1). Die zweite Inschrift
lautet: Elf' EußouAlhou ÜPXOVTO~ aITo TOU O'IlIlElOU apMIlEvoV
(sc. T€IX0C;;) IlEXPI TOU M€TWrrOU TWV rrUAWV TWV KaTa TO' Aeppo­
b(O'IOV ~Trl bEtltt EtlOVTl IiIHH f'lA6.6.6.. 1l10'8w(T~C;;) A11ll0l18EVllt;
BOlWTlOC;; (O'uv] rrpoO'aywYQ TWV hiSwv, Auch diese Inschl'ift
enthält nm' eine Ausgabenotiz, die Ubrigen Angaben fehlen. Die
Zahlung ist für die Herstellung einer bestimmten Strecke mit
den Transportkosten fÜr die Steine geleistet worden und zwar
,tn einen Unternehmer, nicht an die Arbeiter direcL

Die zweite Gruppe ist abgefasst von den TElXOrrOlOl der
einzelnen Phylen, welchen die einzelnen Strecken zugewiesen

1 Verg1. IV 1, 288 a S. 145. I 312. 313. 314 und die Poleten­
urkunde IV 1, '277" S. 176.
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worden waren. Die Präscripte lauteten: T~~ hEivo~ q)uAfj~ Ttlp

xorrOlO1 errl TOU h€lvo~ (lipXOVTO~) atp.e€VT€~ mit einem wallr­
8cheinlicll daR .Arbeitsgebiet betreffenden Zusatz. Darauf wurden
die Beträge für die einzelnen .Arbeiten, welche alle an Unter­
nehmer vergeben waren, in folgender Fassung aufgefillu,t: Art
der Arbeit im Genetiv (AleOAOT~J..taTo~, <1AOIIlJ..t00), Betrag, Name
des Unternehmers (1l1(j(9wT~C;) (, b€tva TOO hEtVOC; hfW.ou) oder
Zahl der vermauerten Steine (rrAiv9wv apI9J,lot;; mit Zahl), An­
gabe des Betrages für 1000, Unternehmer, Gesammtsnmme (KElpa­
Amov TOUTUJV mit Betrag). Auch in dieser Gruppe fclllt eine
Angabe über die Herkunft der verausgabten Gelder. Dies er­
klärt sich wohl daraus, dass die Kosten nicht vom Staate ge'
zahlt wurden, sondern zum weitaus grössten Theil aus den von
Konon gesammelten Geldern, seinen eigenen und andern frei­
willigen Beiträgen bestritten wurden 1. Damit hängt es gewiss
auch zusammen, dass in dei' ersten Gruppe keine Commission
genannt war. Ihre Stelle vertrat ({onon in der ersten Zeit.
Später wurde die Ausfiihrung des Baues anders orgauisirt,
Walll'scheinlich überwies er die noch yorhandenen Geldei' den
T€IXOrrOlOl und betlleiligte sich dann selbst am Bau als

'"l(jeUJTli~ 2. ~

An Einzelheiten sind zu bemerken die Bezeichnung der

T€IXOrrOlOl olme Namen nnd Schreiber, dei' Zmmtz a\pEeeVT€l\;,
die Vermischung substantivischer und verbaler Bezeichnung der
Arbeit, die Angabe des Einheitspreises nach einer grösseren Zalll
(XlAlal). Die Anklänge an die UI'kunden des 5. Jahrhunderts
sind so gering, dass an dil'ecte Benutzung I,aum zn denl,eu ist,
umsoweniger als in der Organisation meistens die Vergebung der
Arbeit an Unternehmer an die Stelle der im 5. Jahrhundert Ublichen
direoten Beschäftigung der Arbeiter getreten ist.

Hiermit schliessen wir. Unsere Hauptergebnisse sind fol­
gende: Die Uebergabeurkunden der Athene haben die Zahlungs­
urkunden von etwa 01. 88 3 ab beeinflusst, die Uebergabeurkunden
der anderen Götter zeigen nähere Verwandtschaft mit den Statuen­
ühergabeurlmnden als mit denen der Atbene, die Urkunde fUr
den !l'l\mischen Krieg ähnelt den älteren 8tatuenurkunden, die
El'echtheionurkunde zeigt mehl' Verwandtschaft mit den slläteren

1 Vergl. Xen. Hell. 4, 8, 10.
:l An seiner Identität mit dem f.ll(J(eWT~~) K6vwv der dl'itten Ur­

kunde zu zweifeln, liegt kein Grund vor.
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Statuenurkunden als mit den Bauurkunden und starke Beein'
flusllung {luroll die Zahlungllul'k unden, worauf wir jetzt ohne
Bedenken ihre Eintheilllng nach. Prytanien zUI'iickflihrendürfen,
die Poletenurkunden erinnern an die Ereohtheion- und Zahlungs­
urkunden. Die eleusinisohen Urkunden zeigen eine nur oberfläch­
liche Verwll.ndtilchaft mit den athenischen, die UeiJergabeurkunden
des 4. J ahl'hunderts stellen eine Vel'mischung mehrerer Fassungen
des 5. Jahrhunderts dar, die Urkunden des Kononischen Mauer­
baus sind unabhängig yon früheren Baullrkunden.

München. Wilhelm Bannier.




